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«VATER» S IGENNAME GOTTES

Außer aufdieklassiıschen Studien von J. Jeremias und Duquoc, aa0Q 102
Marchel (Dieu Pere ans le OUVeEeau Testament,; Parıs Vgl Moltmann.
verwels«c iıch ganz besonders autf die Seıten Schillebeeckx Aus dem Französischen übersetzt VO  - Arthur Himmelsbach
über Jesu Erfahrung (sottvaters Jesus Die Geschichte VO  }

Lebenden (Basel/Wiıen DD n240 vgl T die
ausführlicheBıbliographie über das Thema). CLAUDE GEFFREPannenberg, Grundzüge der Christologie (Güters-
loh “1966) 228 1926 geboren Nıort (Frankreich) Dominikaner 1953

Priester Studıiıum den Domuinikanerfakultäten Le Saul-Jeremias, aaQ 78
Vergote, Interpretation du langage religieux (Parıs choır 195 / Doktor der Theologie Lehrte Dogmatik der

125 Hochschule Le Saulchoıir, deren Rektor VO  —_ 1965 bis 1968
Marıon, L’idole Ia distance (Parıs ) 270—N W ar eıt 1968 Protessor für Fundamentaltheologie em1-

11 Barth, Kirchliche Dogmatıik. 1ar für Theologie und Religionswissenschaften
Vgl Heidegger, Identität und Ditfferenz (Pfullingen Instıitut Catholique ı Parıs. Er 1ST ebentalls Direktor des

CED (Cycle des Etudes du Doctorat). Veröffentlichungen
13 Duquoc, Dieu different (Parıs 119 Ü Un nouvel Age de la theologıe (Parıs un! Mıtar-

Man findet diesen Ausdruck der bedeutenden Arbeıt eıt folgenden Werken: Proces de l’objectivite de Dieu
VO  w} Vergote, «Passıon de l’origine et de l’orig1- (Parıs 1969 Revelation de IDieu Jangage des hommes (Parıs
Nalrc>», wıederaufgenommen Interpretation du Jlangage Hermeneutique de la secularısatiıon (Parıs’ Le

relligiCUX, deplacement de la theologıe (Parıs > La Revelation
Pohier, Au NO du Pere Recherches theologiques (Brüssel L7 Anschrıutt Boulevard Latour-Maubourg,

et psychanalytiques (Parıs 105 Parıs Cedex Frankreich

auf «den Allmächtigen, Schöpter Hımmels un
Jürgen Moltmann der Erde», ZU anderen Blick auf die Erhö-

hung des dahingegebenen Sohnes Jesus Christus
Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters»Der mutterliche Vater Dıe zweıtache Verwendung des Vaternamens

UÜberwindet trinıtarıscher der Bıbel un: die doppelte Erwähnung des
Vaters Apostolikum hat theologı1-Patrıpassıanısmus den theologischen schen Doppeldeutigkeıt Begritt des Vatergot-

Patriarchalismus tes geführt Ist (Gott deshalb «Vater» NCNNECN,
weıl der allmächtige Schöpfer un: Herr aller
ınge ist? der 1ST «Vater» NECNNCH, weıl
SC1INECMN «eingeborenen Sohn» Jesus Christus her-

Wessen Vater ZSE (GJott® vorgebracht hat, der als der «Erstgeborene»
SCIXI aller Bruder wurde? Im ersten Fall richtet sıch

Der Gebrauch des Namens «Vater» tür (sott hat der Blick Aaus der Abhängigkeıt des Geschöpftes
und des Knechtes ach oben und sucht Ange-zweı verschiedene Grundlagen dıe patrıarcha-

lısche Weltauffassung un! das trinıtarısche sıcht des gefürchteten Herr CGotts die vertirau-
Verständnis Chriastı In den biblischen Traditio- nerweckenden Züge des «All Vaters» Der Va-
nNen wırd der Vatername tür (sott sowohl meta- ername 1IST 1er nıcht wörtlich sondern Nur

phorısch als ein Ausdruck für die (suüte und dıe übertragenen Sınne gEMECINT Im Zzweıten Fall
Fürsorglichkeit SCINETr Herrschatt WIC auch WOTrT- richtet sıch der Blick aut den Erstgeborenen
iıch als Bezeichnung tür sein Verhiältnis SC1- miıtten den vielen Brüdern un Schwestern
11eM «eingeborenen» und «erstgeborenen» Sohn Durch Bruderschaft wırd sCInNn Vater «xunser
verwendet Das apostolische Glaubensbekennt- Vater» In secıiner Gemeıinschatt wırd (Sottes-
115 Gott zweımal «Vater» Einmal Blıck kindschaft ertahren Hıer 1ST der Vatername
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wörtlich gemeint; . weil das Gottesverhältnis als Endlich welisendie famılıären,politischenun:
eın geNEFrALLVES verstanden wırd Im ersten Fall ı1ST kirchlichen Pyramiıden auf die höchste Autorität

Hımmel hın, VO der S1C ıhre Legiıtimationder Vatername eE1INE Umschreibung für freundlıi-
che Herrschatt, zweıten Fall handelt CS sıch erhalten, auf den Herr-Gott,; den AUN-Vater Als

die Ursprungsbeziehung der Liebe Als Herr un KEıgentumer der Welt besitzt (zott die
«Herr-Gott» verstanden, annn der Vater nıcht Fülle der Autorität un verleıiht jeder Autorität
eıden, enn alle sınd VO ıhm, aber 1ST VO Himmel und auf Erden die Legıtıiımation
nıemandem abhängıg Als «Vater des Sohnes» Darum MU: ber alle Dıinge gefürchtet un:
verstanden, der Vater jedoch leiden- geliebt werden. Die patrıarchalısche Weltord-
schaftlich Anteıl Geschick des Sohnes Wenn nun Gottvater, heiliger Vater, Landesvater,
der Sohn leidet leidet der Vater MI Der Sohn 1ST Famıilienvater iIST C1INEC monotheistische Ord-
VO ıhm, 1aber 1ST auch VO Sohn abhängig, Nung, keine trinıtarısche. Diese Vaterrelıgion
enn SIC sind C115 ıhrer Liebe Iso ann produziert ] ber-Ich ı Indiyiduum,
keiner ohne den anderen SC1MHN Wessen Vater 1ST das sıch die atheistische mpOrung un! Beftfre1i-
also (Gott Ist der «Vater des Alls» un!‘ als u11lg erhebt, erhoben hat un! erheben mu(fß, enn
solcher auch der «Vater Jesu Christi» und «xunser «WO der große Weltenherr regıiert hat Freiheıit
Vater» der 1ST der «Vater des Sohnes» Jesus keinen Platz, auch nıcht die Freiheit der Kınder
Christus un! als solcher auch XKUNSCT Vater» und (sottes»

Im Alten Testament kommt der Vatername fürder väterliche Schöpter des Alls? ÄAn dieser Frage
entscheidet sıch das Verständnis der «Herr- Gott selten VOT Wo auftaucht wiırd SyIı-
schaft» (sottes ONYIMN «Herr» gebraucht un! drückt das Ver-

hältnıs Israels SC1INECIN (sott AauUS, den 6S als
Der patrıiarchalische Herr-CGott Schöpfter der Welt,; als Herrn der Geschichte un

als Bundesgott, der Israel erwählt hat bekennt
Dıie patriarchalısche Gesellschaftsordnung z1bt (Ditn 372 Jes 63 Jer 31 9) Die geschlechts-
dem Mann alle Autorität der Famılıie Er 1ST der spezifische Fıxıerung (zottes als Mannes 1ST
Herr un: Kıgentumer seiner Frau(en) un!:! seiner eigentlich nıcht ZEMEINL obgleich Israel patrıar-
Kınder Er 1ST frel, SIC nıcht Als «paterfamiılıas>» chalische Ordnungen hatte: der Dekalog 1STt C1in

hat C: alle Rechte ber Famiullie un: 1ST ıhre Männergebot. Gottebenbildlichkeit wiırd jedoch
höchste Autorität Weıl die Kınder ZCUZT, durch beide Geschlechter ausgedrückt (Gen
gehören SIC ıhm, nıcht SC1IHNCTI Trau Er 1STt das 2/); un:! VO (sottes Erbarmen wırd auch ı

Bıld der Multter gesprochen (Jes 66, 13) Als derHaupt der Tau un: der Famılıulıie Diese haben
ıhm dienen un: ıh: verehren Herr handelt (sott «väterlich» und «mütterlich»,

Auft der nächsten soz1ıalen Stute wiırd das «Va- insbesondere Israel,; seINECIM «erstgeborenen
terland» polıtisch durch das Oberhaupt des Lan- Sohn» (Ex Z27)
des, den Fürsten, den «Pdt eYDaLrı14€e>», regıiert Im Neuen Testament tindet sıch die patrıar-
Der «Landesvater» reprasentiert dıe patrıarchalı- chalische Ordnung VOT allem der paulınıschen
schen Famıilienverhältnisse auf polıtischer FEbe- Kephal& Theologıe «Christus 1ST das aupt des

Er soll mMIıt Strenge un Gute ach INNCIL, MIt Mannes, der Mann 1STt des Weıbes aup (jott
Größe und raft ach außen herrschen Dıie VO  e aber 1ST Christı Haupt» Kor 11 vgl auch
ıhm Regierten 1ssen sıch als «Unterta- Kor A 3 Eph 5,23 ebr 125 10) Die

Er hat ber S1C alle Rechte, S1C ber ıh Kephale Theologie e1iINeEe hierarchische Stu-
keine och wırd Gnade SC1INECNMN gehorsa- fenfolge VO aup Leib Beziehungen VOTraus

iINnenNn «Landeskindern» nıcht vorenthalten Wenn diese auch durch die Dienstbarkeıt Christı
Auf der relig1ösen Fbene wiırd das olk rch- moditfiziert werden, bleiben S1IC doch gleichwohl

ıch durch Ptarr-Herren un! geistliche «Väter» erhalten un:! werden durch S1IC och stabilisiert
Organısıert uch den kirchlichen Strukturen uch die Kephale Theologıe 1ST monotheistisch
werden die patriarchalischen Famıilienverhältnis- nıcht trinıtarısc. Gottebenbildlichkeit wırd ıhr

wıederholt VO  e} den Pfarr«kiındern» den zufolge Manne auf C1INC VWeıse ausgedrückt,
Pfarrern, den Bischöfen und zuletzt ZU WIC S1C nıcht der Trau gefunden werden kann,
«beiligen Vater» Autorität un: Rechte kommen «denn der Mannn 1ST der Ursprung der Frau, W16

VO  3 oben, Gehorsam, Abhängigkeıt un:! Ange- (ott der Ursprung un das Ende aller Kreatur
wıesenheıt herrschen ist»3
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V Die Geburt des Sohnes durch den Vater Wenn der Sohn Aaus dem Vater allein hervorge-
BaNSCH 1ST annn mu{l dieser Vorgang auch
ohl als « Zeugung» WI16e als «Geburt» vorgestellt

Das trinıtarısche Verständnıis des Vaters tindet werden Damıt aber wırd das Vaterbild gründ-
sıch Zzuerst dem synoptischen Spruch «Nıe- iıch verändert CIn Vater, der SCINECNMN Sohn sowohl
mand kennt den Sohn enn NUur der Vater un: WIC gebiert 1IST eın 1U maännlicher Vater
nıemand kennt den Vater, enn Nur der Sohn und Er 1ST ein muütterlicher Vater Er annn nıcht mehr
WEemmn 65 der Sohn ll otffenbaren» 11 2%) eingeschlechtlıch männlıich sondern mu{ Z WC1-
IDIE: johanneische Theologıe stellt die Auslegung bzw transgeschlechtlich bestimmt werden Er
dieses Spruchs dar, sotfern S1C die exklusıve Fın- 1IST der maütterliche Vater SC1NCS eingeborenen
eıt des Vaters un: des Sohnes betont «Wer Sohnes und zugleich der materliche Vater sC1NESs
mich sıeht, der sıeht den Vater» (14 9 enn «ich einzIiggeZENYLEN Sohnes Gerade die orthodoxe
und der Vater sınd C1NS>» (10 30) Gott der Vater dogmatische Tradıtion hat dieser Stelle ıhre
1ST der Vater SC1NECS Sohnes Jesus Christus Seine kühnsten Aussagen gemacht Nach dem Konzıil
Vaterschaft wırd exklusıv durch Beziehung VO Toledo 675 «mufß 111a glauben, da{fß der
ZU. Sohn bestimmt Darum wırd Väter- Sohn nıcht A4aUus dem Nıchts un: auch nıcht aus
ichkeit auch 1UT der Geschichte des Sohnes irgendeiner Substanz geschaffen, sondern aus
offenbar und 11UT der Gemeininschaftt MI dem dem Mutterschofß des Vaters (de Patrıs),
Sohn durch den Geıist erfahren, der der (Geist der
Kindschaft 1ST

Aaus dessen Wesen, gezeugt der geboren
(genıtus mel natyus) ıist»4

Will INa  - also Gott trinıtarısch als Vater VvVer- Wıe es ach dieser Konzilserklärung
stehen, ann mu{ INnan die Vorstellungen der mMIt der Gynäkologıe des Vaters bestellt secıin INas,
patrıarchalıschen Vaterreligion VELSDCSSCH un: der Sınn dieser zweigeschlechtlichen Aussagen
auf das Leben und die Botschaft des erstgebore- 1ST die radıikale Absage den patriarchalischen
nen Bruders Jesus Christus sehen Der Vaterna- Monotheismus Der Monotheismus WAal un: 1STt

1ST C1iMN theologischer, nämlıch Cin irınıtarı- die Religion des Patriarchats WIC vermutlich
scher Name, keine allgemeın relig1öse politische der Pantheismus (« Mutter Erde») die Religion
oder kosmologische Vorstellung Wıiırd (sott des rüheren Matrıiarchats Wwar Dıie christliche
durch den Sohn un! seinetwillen XUNSETr Trinıtätsliehre stellt MITL ıhren Aussagen ber den
Vater» ann 1ST auch 1Ur Geist der Sohn- mütterlichen Vater ersten AÄAnsatz ZUr
schaft Geılst der Freiheit, «Abba,; lieber Überwindung der maskulinen Sprache (50t-
Vater» TECNNEN (Röm C  }  Ö 15 Kor 17) Die tesbegriff dar, hne matriarchalischen Vor-
Freiheit Geilst unterscheidet den Vater Jesu stellungen überzuwechseln Es 1ST ıhre wahre
Christi praktisch VO  $ Weltpatriarchen der Intention, Gemeinschaftt VO Frauen
Vaterreligion. un! annern hne Unterordnung un: hne

Die Doppeldeutigkeit ı Vaterbegriff wırd Vorrechte tühren In der Gemeinschaft mıiıt
beseitigt, WwWwenn deutlich zwıschen der Schöpfung dem Erstgeborenen « nıcht Mann och Frau,
der Welt und der Zeugung des Sohnes unterschie- sondern alle sınd e1Ns> un: SCIMNECINSAINM Erben der
den wırd Aus der Schöpfung entsteht wörtlich Verheißung (Gal 78 29) rst e1iNeE VO  e} NEeX1S-

eın Vaterverhältnis (zottes SCINCN INUS und Klassenherrschaft befreıte (GGemeın-
Geschöpfen Aus Schöpfung und Vorsehung schaft VO  } Menschen ann ZU Ebenbild des
wırd Gott L1UT als «Herr» erkennbar Yrst dreieinigen (sottes werden
Verhältnis SC1INEM Sohn annn (sott wörtlich
«Vater» ZCNANNTL werden Der Glaube (Gott
den Vater geht deshalb VO der Erkenntnis des Der unendliche Schmerz des Vaters
Sohnes AauUs, nıcht VO SCIMNCT Allmacht und In den alteren Trinitätslehren W ar das Bıld des
Schöpfung Als der Vater des Sohnes schafft Gott liebenden Vaters MIt dem Biıld des unberührba-
Hımmel und Erde Durch die Trinitätslehre wırd ren errschers vermischt weıl Ian der (SoOt-
der Vatername (sottes unauflöslich Jesus den teslehre VO  ; der wesentlichen Leidensunfähig-
Sohn gebunden Die Trinıtätsliehre vergottet eıt Gottes dUSS11S. Die NEeCUETeEN Entwürte Zur
nıcht Christus, sondern verchristlicht (sott Trinitätslehre gehen dagegen VO der Passıon
enn SIC zieht den Vater das Geschick des Christı aus und überwiınden MIT dem Bıld des
Sohnes hıneın unberührbaren Herrschers auch das Axıom der

211



4 N C  x
LAr

\ d E l RF  e üü +
e *.

BIBLISCHE UN SYSTEMATISCH ZUGANGE

Apathıe (sottes: Der tiefste rund fürdie Pas- offenbart sıch Gott. Als Leidender gewährt
S1ION Christi ı1ST das Pathos Gottes, - P 7n  eri Ewiıg- SC1LMHM Miıtleid: «<«Er bedeckt jeden Schmerz mMiıt
eıt Liebe 1ST Iso annn der Vater VO Leiden seinem Schmerz der Unermeßlichkeit » Als Le1-
un:! Sterben SC1NC5 Sohnes nıcht unberührt blei- dender tordert auch Miıtleid
ben Das führt ZUur Wiıederautnahme der trüher Endlich finden WILTE be] Nokolaı Berdjajew C1INC

verwortenen Aussagen des Theopaschitismus austührliche trinıtarısche Theologıe der «Iragö-
un! des Patrıpassıanısmus Wıiırd durch die Er- die Gott» Er versteht die Geschichte der
kenntnis des «leidenden (Csottes» der theologı- menschlichen Freiheıit als die Passıonsgeschichte
sche Patriarchalismus überwunden? VWer VO des Gottes, der leiden mu{( weıl Freıiheıit 11
«Leiden (sottes» spricht, «Selbstunter- Es 1ST eiINE CINZISC Bewegung, die Zentrum der
scheidungen» (sottes VOTIaus Man annn VO Dreieimigkeit entsteht un:! auf Golgatha vollen-
Leiden (sottes Grunde L1UT trinıtarısch SPIC- det wırd dıe Passıon (sottes die Tragödıie
chen Der Monotheismus alßt diese Möglıichkeıit unserer Freiheit
nıcht Wenn WIT diese Gedanken autnehmen un: SIC

Als Abraham Heschel «Theologie des SCNAUCI trinıtarısc differenzıeren, können WITLE

göttlichen Pathos» entwickelte‘, die Leiden- In der Sendung des Sohnes diese Welt
schaft (sottes tür Israe] und SC1MH Leiden MI Israel der Sünde öffnet sıch der Vater für das Schicksal

deuten, mußte Gr bıpolaren Gottesbe- der Welt Mıt der Hıngabe des Sohnes ZU Tod
oriff entwerten Gott IST freı un keinem (G3e- Kreuz beginnt der unendliche chmerz des
schick unterworten un 1ST doch durch SCIMN Vaters AÄAm Kreuz erleidet der Sohn das Sterben
Pathos Bund MI Israel testgelegt Er thront der Verlassenheit VO Vater Der Vater aber

erleidet den Tod des Sohnes un: ıhmHımmel un: wohnt doch be1 den Niedrigen
und Demütigen Durch «Einwohnungen» Verlassenheıt VO Sohn Der Schmerz des Vaters
(Schekhina) teılt der Allmächtige alle Leiden der 1ST nıcht iıdentisch MItTt dem Leiden des Sohnes,
Seinen. «Gott selbst scheıidet sıch VO sıch, Unsere Befre1i-entspricht aber Leiden
ibt sıch WCR SC1IMN Volk, leidet SC1IN Leiden ung VO Schmerz und unNnseIr«c Erlösung VO

mMIiıt $ Die jüdische Vorstellung VO der 'heo- Leiden ENISPINSCNH A4US dem Leiden der ganNzCch
T rınıtät aus dem Sterben des Sohnes dem Kum-pathıe diese «Selbstunterscheidung» (sottes

VOTaus (Gottes Allmacht muß annn seciner mmer des Vaters un der Geduld des Geistes. Gott
umtassenden Leidenskraft gesehen werden. befreıt ZU Leben durch eiıdende Liebe
Diese Gedanken wurden auch VO der anglı- ıe 1ST gyöttlıch, nıcht die Macht, die Übermacht:

banıschen Theologie” der «Leidensfähigkeit (30t- und die Allmacht WIC Patriarchalismus.
» entfaltet: Dıie Allmacht, die (sott besıitzt un: Man hat das weıbliche FElement chmerz

SCINCIM Sohn offenbart, 1ST die Allmacht le1- (sottes oft der Gestalt der Pıeta gesehen “ die
Schmerzensmutter mıiıt dem Sohn auf demdender Liebe Auft Golgatha wırd das W Seıin

(sottes offenbar (sott ıst Liebe Liebe ist leidens- Schofßß Ist aber der Schmerz Marıas nıcht die
tähıg Die Leidensfähigkeit der Liebe vollendet menschliche Widerspiegelung un: der Anfang
sıch Selbstopfer Selbsthingabe 1ST arum das der christlichen eilnahme Kummer des ZOUL-
W: Seın (sottes «FEs 1ST zuletzt das lıchen Vaters ber den Tod des Sohnes?
Kreuz Gott Ja, 1aber nıcht der Allmächtige,
sondern (sJott der Vater, MIT dem Kummer
Vaters un der Ohnmacht Vaters, denen Herrschaft un Freiheit
die Kraft der Liebe steckt (sott herrlich
eıdend gekreuzigt» Dıie trinıtarısche Überwindung des Monotheis-

Die Vorstellung VO «Kummer (sottes» (con- 111US un die kreuzestheologische Überwindung
20J4) hat der spanische Religionsphilosoph Mı1ı- des apathıschen (sottes mu{
ouel de Unamuno eindrücklich dargestellt””. In Verständnis des Lebens mMIt (ott und (sott
der Agonıe Christı wiırd der Schmerz der SaNZCH tführen «Herrschaft» annn nıcht das CINZISC Bild
Welt aufgedeckt In ıhr wiırd zugleich auch der dafür sC1IN In der Gemeinschaft MITL dem leiden-
«Kummer (Sottes» offenbar Der «Christus VO den, dreieinıgen Gott wırd Freiheit tiefer erfah-
Veläazquez» stellt nıcht IL1UT die Todesqual Christı 1CMN Wo (sott als «Herr» geglaubt wırd wırd
dar, sondern spiegelt auf ıhr auch den unendlı- Freiheit als Gottesknechtschaft ertahren Wer CIMn

chen chmerz SC1NC5 Vaters wiıder Als Leidender Knecht des Höchsten IST, 1STt VO  3 diesem ZWaatr
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(SOtt. Er dem Kummer un! dertotal abhängig, allenanderen gegenüberaber freı

Wırd Gott als «Vater»geglaubt, annn wırd re1- Freude (Csottes teil Erı1ST mMI (sott CWOTI-
heıt ı der Gotteskindschaft erfahren: Wer sıch den (Joh 17 21) Dıie Offenbarung des «leidenden
alsTochter der Sohn (sottes versteht 1ISTt gleich- (ottes» aßt Menschen ıhre Leiden (sott VEIr-

berechtigtes Glied der Famiılie Er hört nıcht 1Ur stehen un! alt S1IC den Leıiden (sottes der
auf Herrn, der Vater hört auch auf ıh Welt teilnehmen Das «Leben (sott>» beginnt
Darum 1ST das Christentum eigentlich keine Va- MIt der Erkenntnis des Gekreuzigten un der
terrelig10n, sondern die Sohnesrelıgion Endlich Nachfolge, der SC1MH Kreuz auf sich
wırd Geıist C1iNC Freiheit erfahren, die auch In dieser Erkenntnis un: dieser Praxıs
och ber das Sohnesverhältnis hınausgeht C555 1ST werden die patriarchalischen Vorstellungen VO

die Gottesfreundschaft Der Freund (Gottes ebt «Allvater» un die Bilder VO «Herrscher-Gott»
obsoletnıcht mehr «unter>» (sott sondern MM1TL (sott un:

Daly, Beyond God the Father toward phılosophy Studdert-Kennedy, The Hardest DPart London
of lıberation (Boston Bornemann, Das 1918

11 de Unamuno, Das tragısche Lebensgefühl (Mün-Patriarchat Ursprung und Zukunft uUNsSCcCIC> Gesellschaftssy-
Frankfurt 1975 hen Dazu (Garcıa Mateo, Dialektik als Polemik
Bloch Das Prinzıp Hoffnung Frankfurt 19597 1413 Welt, Bewulßitseın, Gott be1 Miguel de Unamo (Frankfurt

Thomas VO  z} Aquın, STh I a4 TCSD «Sed quantum 1978
ad alıquid secundarıum Dei invenıtur 10O secundum Berdjajew, Der Innn der Geschichte Versuch
quod NO  . invenıtur muliere; 11a VIE est PIMLCLID1LUINM Philosophie des Menschengeschicks (Darmstadt Dazu
mulieris, Deus est PIINCID1IUIM finıs LOLILIUS Crea]  » Evdokimov, Christus russıschen Denken (Trier

Denzinger, Enchirıdion Symbolorum, 276 «Nec Moltmann, Der gekreuzigte (Gott aa
M1LIN de nıhılo, ul de alıqua alıa substantıa, sed de Patrıs Greeley, The Mary Myth (New ork chap
9 ıd est de substantıa C1US5 iıdem Filius gCNITUS vel
CSSC credendus est. >>

> E Neumann, Dıie große Mutter. Eıne Phänomenologie
der weıiblichen Gestaltungen des Unbewußfßlten (Olten “1974).

6 K Kıtamori1, Theologie des Schmerzes CGottes (Göttıin-
CIl > VO Balthasar, Mysteriıum Paschale, ı111; JURGEN
Mysteriıum Salutis, (Einsiedeln Mühlen, Di1e 1926 Hamburg geboren, Mitglıed der evangelisch-refor-
Veränderlichkeit (sottes als Horıizont zukünitigen mıuerten Kıirche. Er studierte der Universıität Göttingen,
Christologie (Münster Moltmann, Der gekreuzigte promoOVvierte un habılitierte sıch Theologie, War

.Ott (München 1972 Jüngel Gott als Geheimnıis der 1958 — 1963 Protessor der Kırchlichen Hochschule Wup-
elt (Tübingen » D3 Hall Lighten OUT Darkness, pertal 1963 196/ Protessor tür systematische Theologie

Toward indigenous Theology of the Cross (Philadelphia der Uniıversıität Bonn und 1ST Proftfessor tür systematische
Theologie der Uniıuvyersitat Tübıngen Er 1ST Vorsitzender
der «Gesellschatt tür Evangelische Theologıie» un! veröttent-Heschel, The Prophets (New ork
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